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Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe der Kapitalsteuer -Erklärungen

für bas Steuerjahr 1906.
In Gemäßheit von Art. 11 Abs. 2 deS Gesetzes vom8. Aug.

1903, betreffend die Kapitalstem!! (Reg.-Bl. S . 313) werden
alle Steuerpflichtigen (natürliche Personen, rechtsfähige
Körperschaften und Anstalten des öffentlichen Rechts, rechtsfähige
Stiftungen und Vereine, die Aktiengesellschaften und Kom¬
manditgesellschaftenauf Aktien, die Berggewerkschaften, die Ge¬
sellschaften mit beschränkter Haftung, die rechtsfähigen Erwerbs-
und Wirtschaftsgcnossenschaften, die rechtsfähigen Versicherungs¬
gesellschaften und Versicherungsvereine auf Gegenseitigkeit, sowie
die Personenvereine von nicht geschlossener Mitgliederzahl, welche
einen steuerbaren Ertrag aus Kapitalien und Renten beziehen,
aufgesorden,

spätestens bis 17. April bs. Js .,
jedoch nicht vor dem 1. April, eine Steuererklärung abzugeben.
Die Steuerpflichtigen, welche ein Formular zur Steuererklärung
nicht zugesandt erhalten, können die kostenfreie Ausfolge eines
solchen bei dem Kameralamt oder bei dem Aufnahmebeamten für
die Kapitalsteuer (dem Ortsvorsteher oder der Gemeindebehörde
für die Einkommensteuer) verlangen.

Für steuerpflichtigePersonen, welche unter elterlicher Ge¬
walt oder unter Vormundschaft oder Pflegschaft stehen, sowie für
die steuerpflichtigen juristischen Personen jeder Art und die steuer-
Pflichtigen Personen Vereine von nicht geschlossener Mitgliederzahl
sind die Steuererklärungen nach Art. 13 des Gesetzes MM deren
Vertretern abzugeben. An Stelle des im Konkurs befindlichen
Gemeinschuldners hat in Ansehung der Konkursmasse der Kon¬
kursverwalter die Steuererklärung abzugeben. Die Vertreter find
für die Richtigkeit ihrer Steuererklärungen und für die Ent¬
richtung der Steuer verantwortlich. Personen, welche infolge
von Abwesenheit oder Krankheit nicht imstande sind, die Steuer¬
erklärungen selbst abzugeben, können hiezu Bevollmächtigte be¬
stellen. Die Bevollmächtigten haben sich den Steuerbehörden
gegenüber durch eine in Urschrift oder beglaubigter Abschrift zu
den Akten des Kameralamts zu gebende Vollmachts urkunde aus¬
zuweisen. Die Abgabe der Steuererklärungen seitens eines von
mehreren Vertretern befreit die übrigen Verpflichteten von ihrer
Verbindlichkeitzur Abgabe der Steuererklärung.

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen
Formular oder zu Protokoll abzugeben. Zur schriftlichen Form
ist erforderlich, daß die Erklärung von dem Aussteller eigenhändig
durch Namensunterschrift unterzeichnet wird, und zwar von Be¬
vollmächtigten mit einem ihr Vollmachtsverhältnisandeutenden
Zusatz. Die Abgabe der Steuererklärung hat am Sitz des
Kameralamts bei diesem, im übrigen nach freier Wahl entweder
bei dem Aufnahmebeamten für die Kapitalsteuer oder bei dem
Kameralamt zu erfolgen. Soweit hienach gestattet ist, die Steuer¬
erklärung bei dem Aufnahmebeamten abzugcben, hat der letztere
eine verschlossen abgegebene schriftliche Steuererklärung uneröffnet
dem Kameralamt vorzulegen, wenn sich der Name des Steuer¬
pflichtigen auf der Außenseite des Umschlags angegeben findet,
auch daselbst die Schrift ausdrücklich als Steuererklärung be¬
zeichnet ist.

Wenn der Steuerpflichtigezugleich eine Steuererklärung
für die Einschätzung zur Einkommensteuer gemäß Art. 38 Abs. 1
und 2 des Einkommensteuergesetzesabzugeben hat , so ist die
Kapitalsteuererklärung an demselben Ort wie die Einkommen¬
steuererklärung abzugeben.

Wegen Steuergefährdung wird nach Art. 23 des Gesetzes
mit der Geldstrafe deS sieben- bis zehnfachen Betrags der ge¬
fährdeten Steuer bestraft, wer wissentlich in der Steuererklärung
oder bei Beantwortung der im Steueraufnahme- oder Beschwerde¬
verfahren von der zuständigen Behörde gestellte» bestimmten
Fragen über den der Besteuerung unterliegenden Ertrag aus
seinen Kapitalen und Renten oder aus Kapitalen und Renten
des von ihm zu vertretenden Steuerpflichtigen unrichtige oder
unvollständige tatsächliche Angaben macht, welche geeignet find,
zur Verkürzung der Steuer zu führen, oder wer wissentlich durch
gänzliche Unterlassung einer Steuererklärung oder Erstattung
einer unwahren Fehlanzeige einen solchen Ertrag, welchen er nach
den Vorschriften des Gesetzes anzugeben verpflichtet ist, ganz
verschweigt.

Als gefährdet gilt die Steuer je für das betreffende Steuer-
jahr, wofern sich nicht aus Art. 15 Abs. 4 des Gesetzes die
Berechnung der Steuer auf eine kürzere Zeit ergibt.

Die Steuergefährdung ist im Falle unvollständiger oder
unrichtiger Steuererklärung mit Abgabe der schriftlichen odsr

mündlichen Erklärung bei der betreffenden amtlichen Stelle, bei
gänzlicher Unterlassung der Anzeige aber mit Ablauf des Steuer-
jahres vollendet.

Von Jahr zu Jahr wiederkehrende Unrichtigkeiten oder
Unterlassungen der Steuererklärungeneiner Person bilden eine
fortgesetzte Steuergesährdung, 'ohne Unterschied der Zeitentfernung,
auf welche sie sich zurückerstrecken. Doch ist das Strafverfahren
nicht über 10 Jahre rückwärts, von dem Zeitpunkt der Vollend¬
ung der letzten, zum Tatbestand der fortgesetzten Steuergefährdung
gehörigen Tätigkeit an gerechnet, zu erstrecken.

Hinsichtlich der Teilnahme an der strafbaren Handlung
und der Begünstigung kommen die Bestimmungen des Strafgesetz¬
buchs mit der Maßgabe zur Anwendung, daß die Beihilfe und
die Begünstigung auch dann strafbar sind, wenn auf seiten des
Täters nur eine Uebertretung vorliegt. Für die von einem Be¬
vollmächtigten verwirkte Geldstrafe haftet der Auftraggeber.

Die Verfehlung ist straffrei zu lassen, wenn von dem
Steuerpflichtigen oder seinem verantwortlichen Vertreter oder
Bevollmächtigten, bevor eine Anzeige der Verfehlung bei der
Behörde gemacht wurde oder ein strafrechtliches Einschreiten er¬
folgte, die unterlassene oder zu nieder abgegebene Steuererklärung
bei einer mit der Anwendung dieses Gesetzes oder des Einkommen¬
steuergesetzes befaßten Behörde nachgetragen oder berichtigt und
hiedurch die Nachsorderung der sämtlichen nicht verjährten Steuer¬
beträge ermöglicht wird.

Sind für die Verfehlung mehrere Personen verantwortlich,
so befreit eine Richtigstellung von seiten einer' dieser Personen
die übrigen von ihrer Verantwortung. Ebenso ist im Falle einer
entsprechenden Richtigstellung von seiten des Steuerpflichtigen
die dem Bevollmächtigten desselben zur Last fallende Verfehlung
straffrei zu lassen.

Diejenigen, welche der Vorschrift des Art. 11 Abs. 4 bezw.
Art. 15 Abs. 5 des Gesetzes zuwider ungeachtet nochmaliger,
gegen Empfangsbescheinigungzuzustellender Mahnung eine
Steuererklärung oder Fehlanzeige nicht rechtzeitig abgeben, ferner
die Vertreter der in Art. 7 des Gesetzes bezeichneten Kassen,
Anstalten, Gesellschaften und Vereine, welche die ihnen nach Art.
11 Abs. 4 bezw. Art. 15 Abs. 5 und nach Art. 12 Abs. 4 des
Gesetzes obliegenden Verpflichtungen ungeachtet nochmaliger,
gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender Mahnung nicht recht¬
zeitig oder nicht vollständig erfüllen, unterliegen der Bestrafung
nach Art. 28 Abs. 1 des Gesetzes.

Reuenbürg, den 13. März 1906.
K . Kameralamt.

Herrenal  b.

null 8*ol ö l» « Irt

empfiehlt sich im

Kkfklll mi>Kgkil VSII HrsHliiil
in allen Dessins und Preislagen für ganze Neubauten,
sowie für einzelne Zimmer.

Reichhaltigste Musterkollektion steht gerne zn Diensten.
Gleichzeitig empfehle ich mich im

Auftttigen von Polsttmöbelnu. TaWerarbeiten
jeder Art unter Zusicherung sorgfältigster Ausführung.

Fr. Seuser, Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Kade- «nt» Keit-
''  Wasche ^

für Ausstattungen , Hotels , «nd Restaurants zu
Fabrikpreisen . Nameneinwebungen kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.
Rar mit ^Vasser in kärLestsr 2>eit LULadersitoii sinä

i MVM
kür2 Auto lelior Luppe. 1u grosser 8ortenuu8ivg.bl sskeks
kriselt vorrätig bei W

Vlastav l -astiLaasr , inb. : Illalk lMlnsner.

Pforzheim.

Kijonterie
KeffrUnge

werden bei hohem Lohn auf
Ostern angenommmeu.

Gebrüder Falk
— Emilienstr. 11. —

25 Iiiler
IVejss - oätzrkolvvm
für Mir 19 r; n Fab leihweise
nur franko retour.

20 Flasch. Weiß- od. Rotw. 12.50
10 , 6.50
mit Glas u. Kiste(Nachnahme).

1Vei88veeill5, Liter 40 , 50, 60 -j,
Rottvein L 50 , 60 , 70 , 80
Bahnstat. angeben. Verl. Preisliste.
I . Fratz, Iggelheim , 13, Pfalz.

Wer etwas gutes will, wende sich
vertrauensvoll an diese Quelle.

NsoN

Lwsriks
von

Llllverpen
mit 12000 1on8 xr«886L Voppvl-
sedrLudsu-VswpkörL Oer

8sä 81ar Lilie
erstklassige 8od!1ke. — LLssixo
kreise. — Vvrrüxliede VerpLex-
nnx. — Ldkadrteu väekentlieii
8»M8lax8 naeü üev-llvrL.

Lnskuukt deim ^xeuleu:
Varl Allster , Kaufmann

in Neuenbürg

Okr. 8oiii11
ös .uulltkrutzjiwoi'

in Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel»

(Tonwarenindustrie Wiesloch)
gew. Ziegelu . Schindel«»
I » . Porllandremrnl
vom württ. Portlandcementwerk

Lauffena. N.
Kalksteine

in allen Sorten und
Kaminsteine»
Schw emm keine

und selbstgefertigte
Schlacken- n. Gipssteine,
10, 12, 14 und 16 cm breit,
feuerfeste Kacksteineund
Ulatteu»
SLeiuzengrökrerrj
Eementrohren / weite»,
gemahl. Schwarzkalk

in Säcken,
Carbolineum»
Dachpappen»

Bei Wagenladungen ent¬
sprechend billiger.



Größere Doubleketteu-Fabrik
beabsichtigt außerhalb  Pforzheims eine

liiiclie
za errichten. Angebote bereits bestehender Geschäfte oder sonst
-astender Gebäude(möglichst mit Kraft), oder von Grund¬stücken, welche sich zur Errichtung einer derartigen Filialeeignen, erbeten unter S 4S.

LSttSurLaeLSr - IiSkrlLLZS
Lij outsris

werden bei Ijähriger Lehrzeit zur gründlichen Ausbildungauf Ostern angenommen.
MIKelmLrost, ktorrdeim,

Llötliestr . 13 (trübere LaäZasse.)

2nr rrätljaürsüüllgmlg
ist

Vdomssseklsekenmedl
der best« nud biUiAstv küospkorsänrLdünAtzr./

ru seinen rrüdzskrssnLle»
HOllt ) Dnlll -vll  rsiekliok IkoiNLSmedl vsrvendet,

cksr seinen Nsvkkrüoül«» eins ratio-
61 21611- nsils rdoiLasinellldiillANNAAlbt,
1 äer auck au Ltalimist eins 2̂uAadsILN -Ilüwlll - , von l 'Iioinasinelil gibt.

Karanliert dovkproaeutiAes Ikowasmedl liefert die iiseb-
stsüsnäs Oirina in Säeksn mit klombe und 8etintai»arke , vo¬rauf au acbtso ist.

qlk-
Vb0M88pbo8pbg1k«dri !ieu

6. m. d. ».
«erlt » zz.

öVöASn Offerts vende man sieb an ' dis bsbLllllteu ^Vsr-
kaukss teilen oder direkt au die vorgenannte kirras.

Vor minderwertiger Nare wird dringend gewarnt!

Neuenbürg
Kcruptstrcrsse149.

Unterzeichneter empfiehlt
sich in der Behandlung
kranker Zähne. Einsetzen
einzelner Zähne, sowie
ganzer Gebisse unter sorg¬
fältiger Bedienung.

«sul . L1au86r
Zahntechniker.

Berechtigung zur.
Bezirkskrankenkaffeu.
Bezirkskrankenpflege.

Sprechstunden in
Wildbad jeden Mon¬
tag und Donnerstag im

L Hause deS Hrn. Bäcker8
^Bechtle, Hauptstr. 80. W

»

«

Küsten!
Wer diesen nicht heilt,!

versündigt sich am eige¬nen Leide!

Kaisers
Bruft-Kanmelleu!
Aerztlich erprobt u. em¬
pfohlen gegen Husten,!
Heiserkeit, Katarrh , Ver- G
schleimung und Rachen- G

katarrhe. >
41 ^ 0 not. beglaubigte
»LOL Zeugn. beweisen,
daß sie halten , was sie

versprechen.
l Paket 25 Dose 45 «!dei I
Wilh . Kietz in Neuen¬
bürg , Fr . Andräs jr.
in Neuenbürg (Filiale o. !

!Anton Seinen).

Liebhaber
eines zarten , reinen Gesichts mit
rosigem jugendsrischen Aussehen,
weißer, sammetweicher Haut und
blendend schönem Teint gebrauchennur die allein echte:
Steckenpferd-Lilienmilch-Seife

von Bergmann L Ho., Aadeöeni
mit Schutzmarke: Steckenpferd,ä St . SV Pf . bei : Karl Mahler

u. KkSert Kengart , Neuenbürg.

kdeimseke Lypoidekellbank NaimLeiw.
OiuAeaakltes Aktienkapital . öl. 20,100,000 .—lxesamtreserven . . 12,157,743.38darunter
Oesstalioker Rsservelond öl . 6,600,000.—
kkandbrieksieksruuAsfo nd , 2,750,000.—
Oxpotbekenbestand . ult. 1905 öl. 425,789,025.48Loonnunal-Varlebeu . » n „ 6,783,288.34kfandbriefumlauf . „ » n 403,066,500.—Lomwunal-Odligatioosnuilllauf . . . . „ ^ „ 5,382,800 .—Oer Ossckäftsberiebt kür «las dabr 1905, sovie kfanddriek-prosxekts können von der Lank direkt oder von säwtliebeu ktand-drietvsrkauksstellen gratis und franko beavAso verden . Unser«Aktien, kfandbrisks und LommunalobliAationsn»ebmen vir kosten¬los in Vsrvabrung.

Rmgmacher-Lehrliuge,
Polisseusen -Lehrmä- cheu,

1 Presser -Lehrling
werde« zur gründlichen Ausbildung angenommen.

ILnpj » L . OiS . BHvLL .,
-Pforzheim,-

Enzstraße 67, beim Turnplatz.

von den einfachsten bis z« den feinsten Neuheiten,

Änderw agcnu.Sportwagen
den feinsten Neuheiten,

Leiterwagen,
Kin-erstiihlc,
Ncisekörbc,

sowiealle Sorten
NN » Korbwaren
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigsten Preise»

Iillävig kempp, ktorrkeiw,
Hcke Wkumen- und Wrüderstraße.

W > garantiert reines einheimischesIW Mvlchlzvl echtes SchweineschmalzIW mit feinem Griebengeschmack in emaillierten Blechgefässen als:_
^20—35 Pfd .^ ^ sowie in 10 Psd.-Dosen 6.50

! Eimer
Ringhafe « " 115-20-35 „

I Schwenkkessel Z s 30-40-60 „!Teigschüssel ^ 15-30-50 „
!Wafsertopf Z l 20 —40 „

»
gegen Nach», oder Vorschuß.W. Lvnr 1vn zr.

Kirchheim-Heck 106 (Württ .)
In Holzgeb. Preis !, z. Diensten.

Nachnahmegebühren « erde» foforl vergütet.
Isusondo önoelionnungrrotirvidon!

Die einfachsten und betriebssichersten

Geschirrspülmaschinen und sonstige Geschirrspülanlagen
mit den neuesten Einrichtungen liefert die Firma

Assistier Lerä -ksbrilr , 8tier1ill L Vetter in ksstslt.
- Gründung der Jabrik 1875. -

Aus allen beschickten Ausstellungen mit den höchsten Preisen prämiiert.
Kein Brucho o o o o — _ _
Keine Wischtücher! o o o
Kein Riemenantrieb ! o o
Spart Zeit ! o o o o o
Spart Arbeit ! o o o o
Geringster Kraftverbranch'. o

Automatische Oelung der ganzen Maschine, o o Zahlreiche Referenzen stehen zu Diensten.Kataloge über Geschirrspülmaschinen, Geschirrspüllische, sowie über Kochherde für Haushaltungen, Kochschulen, Hotels, Restaurants, Kasino's,Sanatorien und andere Anstalten, sowie über unsere sonstigen Erzeugnisse werden auf Wunsch Interessenten kostenlos zugesandt.-Besuche , um an Ort und Stelle praktische Vorschläge machen zu können, erfolgen auf Wunsch ohne jede Verbindlichkeit. -Vertreter : 1*1». HVs .Ilisvi ' , Wildbad.

NM



RunSschau.
Ein Amerikaner über den deutschen Kaiser.

Der amerikanische Professor Peabody, der nach vier-
monatigem Aufenthalte in Berlin wieder nach Amerika
zurückgekehrt ist, hat über seine Aufgabe als erster
amerikanischer Austausch- Professor und Über den
Eindruck, den er von Deutschland gewonnen hat,
nach einer Mitteilung der »New-Dorker Staatsztg.-
folgendes geäußert: „Ich bin von meiner Tätigkeit
in Deutschland auf das höchste befriedigt und kann
die Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit, mit der man
mir allenthalben entgegenkam, nicht genug hervor-
heben. Die deutschen Studenten haben durch ihren
Ernst und ihren Eifer einen vorzüglichen Eindruck
auf mich gemacht. Sie sind durchschnittlich etwas
älter als die hiesigen Studenten und sind ihnen auch
in bezug auf Wissen um etwa ein Jahr voraus.
Dreimal hatte ich Gelegenheit, mit dem Kaiser in
persönliche Berührung zu kommen, und kann nur
sagen, daß die Person des Monarchen auf mich einen
tiefen Eindruck gemacht hat Er ist der bedeutendste
Mensch, dem ich bis jetzt im Leben begegnet bin.-

Der bayerische Sozialdemokratv. Voll mar hat
im Finanzausschuß der Abgeordnetenkammer für die
militärische Forderung der Feld zeug meister ei ge-
stimmt. Darüber ist die „Fränk. Tagespost" und
mit ihr der Berliner . Vorwärts- sehr entrüstet; beide
strenggläubigen Organe rügen zornig diesen neuesten
Verstoß gegen den Katechismus. Herr v. Vollmar
aber geht ruhig seiner Wege weiter; dem . Schloß¬
herrn- von Walchensee könne» die Berliner nicht au
den Kragen! Dagegen beschlossen die Nürnberger
Sozialdemokraten, den früheren päpstlichen Offizier
vor ihr Scherbengericht zu laden und ihn um Auf-
klärung darüber zu ersuchen, wie er dazu gekommen
sei, im Finanzausschuß für die Forderung zu stimmen,
bei der Abstimmung in der Plenarsitzung aber fern
zu bleiben.

Vom Rhein , 10. März. Holzmarktbericht.
Der Brettermarkt des Rheins liegt andauernd recht
fest. Vom Mittel-, Niederrhein und Westfalen mehrten
sich die Anfragen, und damit auch der Umsatz. Ju
der Hauptsache waren wiederum breite Schnittwaren
begehrt. Das Angebot darin ist aber nicht größer
geworden, trotz gesteigerter Erzeugung der Sägewerke.
Die Ankünfte galizischer und bukowinischer Bretter
waren ebenfalls nicht von Bedeutung. Am nordischen
Weißholzmarkte hält der feste Grundton an. Des
Hochwassers wegen ruhte sowohl die Rhein-, als
auch die Main» und Neckarflößerei. Infolgedessen
find an deu oberrheinischen Rundholzmärkten Zu¬
fuhren nicht beigekommeu. Das Angebot hatte daher
ziemlich Keinen Umfang. Die Festigkeit am Markte
wurde dadurch noch mehr verschärft. Am Mann¬
heimer Markte notierte Kleinholz 24,00 -/L, Mittel-
Holz 26,00 Meßholz 28,00 Holländerholz
30,00 ^ das Festmeter ab Hafen. Was am Ober¬
rhein frei Köln-Duisburg angeboren wurde, dafür
bewegten sich die Forderungen zwischen 56 und 57
für den rheinischen Kubikfuß Wassermaß.

Entlarvt.
Kriminal-Erzählung von Gust . Lössel.

2) -- (Nachdruck verbalen.)
Nun frage ich Dich, Olga, soll es denn immer

so bleiben? Willst Du auf den Tod Deines Oukels
warten, den Du ja Wohl nach allem, was mir zu
Ohren gekommen, beerben wirst? Und wäre ich dann
der Mann, der sich von seiner Frau zum Meister
sprechen und ernähren ließe? Nein, Kind, rede mir
Nicht darein! Deiner Liebe möchte ich alles ver¬
danken, Deiner Gnade nichts. Und wenn mir auch
mein Herz dabei stückweise bricht, gesagt muß es doch
einmal sein: „Ich gehe fort!"

„Fört! Und gleich so weit— über den Ozeanl-
jammerte Olga. „Nein, Oskar, nein, das wirft, das
darfst Du nicht tun!"

.Ich bin entschlossen,- eotgegnete Reinhardt dumpf.
»Hier heißt es, biegen oder brechen. Da drüben in
der neuen Welt, da fragt man nicht nach Herkunft
und vergangenes Leben. Der Mensch gilt so viel
als er leistet. Nun, und zum Donner, bei meiner
Jugend und mit der Liebe für Dich im Herzen, da
müßte es mir doch Wohl gelingen, eine Existenz zu
gründen und zu Wohlstand zu gelangen, genug, um
selbst dix Nichte des reichen Baumann als Gattin
heimführeu zu können. Meinst Du nicht?-

Das arme, in Tränen zerfließende Mädchen
schüttelte traurig den Kopf.

.Ach, Oskar,- sagte sie klagend, »so wie Du

Slus Staöt , Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg , 13. März. Im Januar und

Februar des vorigen Jahres vollzog sich, wie bekannt,
die Gründung je einer Ortsgruppe der Deutschen
Partei in Wildbad uno Neuenbürg , wobei
der damalige Geschäftsführer der Deutschen Partei
Württembergs, Hr. Dr. Fetzer. Vorträge hielt. Daß
der Gedanke des Zusammenschlusses der national-
liberalen Parteifreunde auch in unserem Eaztal festen
Fuß gefaßt hat, davon gab die gesellige Vereinigung
der Parteigenossen von Wildbad mit denen von hier
am letzten Sonntag erfreulichen Beweis. Mit deu
Wildbadern waren auch Parteimitglieder von Calm¬
bach, Höfen und Rotenbach erschienen. Um* */-5 Uhr
nachmittags nach Eintreffen der Gäste zeigte der
Saal des Gasthofs zum . Bären- eine sehr stattliche
Versammlung. Der Borfitzende, Hr. Direktor Loos,
begrüßte die Anwesenden mit freundlicher Ansprache,
in der er zunächst den Mitgliedern der Ortsgruppe
Wildbad besonders dankte und ihnen einen Gegenbesuch
der Neuenbürger in Aussicht stellte; ein Gedankenaus-
tausch, eiu Zusammengehen der Gesinnungsgenossen
sei namentlich gegenüber der sozialdemokratischen
Agitation notwendig. Gerade in jetziger Zeit, wo
das Erwerbsleben so vielseitige Anforderungen an
den Einzelnen stellt, so daß es ihm an Zeit fehlt,
sich mit politischen Fragen zu beschäftigen, habe die
Organisation dazwischen zu treten. Wenn Gegensätze,
wie sie ja überall Vorkommen, da und dort bestehe«,
so solle mau sie durch Persönliche Fühlungnahme
auszugleichen suchen. In großen, das Wohl unseres
Vaterlandes betreffenden Fragen sei mau stets einig
gewesen. Wir wollen eine nationale und eine liberale
Partei sein. Der Redner zitierte noch einiges aus
dem »Vorwärts- über die Frage» was im Falle
eines Krieges zu tun sei, ferner die Stellungnahme
des Revisionisten Kautzky zu dieser Frage und konnte
damit deu Beweis geben, daß es der Sozialdemo,
kratie nicht ernst ist mit der Verhinderung eines
Krieges. Im Anschluß daran gab der Redner uoch
eine Aufstellung über die Seemacht der einzelnen
Länder, woraus sich die Unzulänglichkeit der deutschen
Flotte gegenüber der anderer Länder in markanter
Weise ergibt. Hr. Sanitätsrat Dr. Haußmanu
von Wildbad erwiderte herzlich dankend, indem er
konstatierte, daß gleich bei Gründung der Wildbader
Gruppe eiu Besuch in Neuenbürg iu Aussicht ge¬
nommen worden sei, um in engere Fühlung mit den
Parteifreunden zu treten; er sprach die Hoffnung
aus, daß der gegenseitige Besuch dazu beitrage» wird,
die Beziehungen zu festigen, eiu fester Zusammenhalt
aller uatioual und liberal gesinnter Männer sei nötig.
Sein Hoch galt den Neuenbürger Parteifreunden.

Inzwischen war der Sekretär der Deutschen
Partei , Hr. Otto Keinath aus Stuttgart einge¬
troffen, welcher alsdann in freier Rede einen ge¬
diegenen, durchaus interessanten und belehrenden
Vortrag hielt über die „Politische Lage im
Land und Reich-. Die hauptsächlichsten Gedanken
zusammengefaßt, führte der Redner aus:

In unserer Landespolitik bieten sich2 Bilder,
ein unerfreuliches und ein erfreuliches. Unerfreulich

haben schon Tausende vor Dir gesprochen und sind
nach Jahren mühevollen Schaffens arm und gebeugt
zurückgekommen. Und manch einer ist Wohl gar nicht
mehr heimgekehrt, wenn das Glück ihm drüben
lächelte, und hat die Liebste daheim sitze» lassen und
vergessen!-

»Ach so.- entgegnete er bitter, „auch Du gesellst
Dich zu denen, welche mir jede Schuftigkeit, nie aber
eine ehrliche Arbeit Zutrauen werden! Den anderen,
die mich nicht kennen, verdenke ich das nicht; von
Dir aber hätte ich solches nicht erwartet.-

Neue Tränen und Küsse und gestammelte Cat-
schuldigungen des leidenschaftlich erregten Mädchens
gaben Reinhardt die Ruhe wieder, während sie seinen
sie belauschenden Nebenbuhler iu einen Zustand
stummer Raserei versetzten. Um einen solchen Kuß von
diesen Lippen, die den anderen zu ersticken drohten,
hätte er auf Knieen betteln und flehen können
stundenlang; für die Seeligkeit einer solchen Um¬
armung hätte er ein Verbrechen begehen mögen,
wenn er sie nicht anders erlangen konnte.

Jedes einzelne Wort, was zwischen beiden ge-
wechselt worden, hatte Rüdiger seinem Gedächtnis
fest eingeprägt, und als Reinhardt zum ersten Male
von seinem Entschluß, ins ferne Ausland zu gehen,
gesprochen hatte, war es wie ein blitzartiges Erkennen
über seine Züge gegangen. Nun auf etnmal sah er
den Weg klar vor sich, der beide ins Verderben
führen mußte.

In diesem Taumel stiller Liebesseligkeit und
rasender Eifersucht drang störend vom Hause her das

ist die besorgniserregende Lage im Eisenbahnwesen.
Heute schon ist der Eisenbahnbetrieb, besonders im
Personenverkehr, kein rentierender Betrieb infolge der
hohen Bau- und Betriebskosten der württembergischen
Eisenbahnen, und gewaltige unproduktive Ausgaben
für Eisenbahnzwecke stehen bevor, gegen 100 Millionen
Mark für den Stuttgarter Bahnhofnmbau und alle
damit in Zusammenhang stehenden Anlagen und
vielleicht ebensoviel für Nebenbahnen, hie kaum die
Betriebskosten decken. Dazu kommt nun die durch
das Vorgehen der Nachbarstaaten notwendig ge¬
wordene Tarifermäßigung, die einen Ausfall von
Einnahmen bringt, der durchaus nicht durch die Ber¬
kehrssteigerung gedeckt werden kann. Umso nach¬
drücklicher sollte mau auf die leider wieder iu weite
Ferne gerückte Betriebsgemeiuschaft der deutsche»
Eisenbahnen hinwirken. Ein erfreuliches Bild da¬
gegen bietet das Zusammenwirken der verschiedenen
Parteien in der VerfasfuagSfrage. Ein alter Wunsch
des württembergischen Volkes geht in Erfüllung,
wenn es zu einer Einigung zwischen Erster und
Zweiter Kammer kommen sollte. Mau darf de«
Fortschritt, welche die Revision in der von der
Zweiten Kammer angenommenenForm bringen wird,
nicht zu nieder einschätzen, wenn auch nicht all«
Sonderwünsche der einzelnen Parteien erfüllt werde«
konnten. Erreicht würde die reine Volkskammer, die
den Volkswillen, die Volksstimmung, soweit dies i«
einer parlamentarischen Körperschaft möglich ist, ohne
Trübung zum Ausdruck bringen würde. Das letzte
Privilegium, das Recht der „guten Städte-, konnte
leider nicht abgeschafft werden. In der Ersten Kam¬
mer werden zwar die Standesherren verbleiben, ob¬
wohl sie vielfach keinerlei Beziehungen zum württ.
Volk haben, aber es werden neben sie treten Männer,
die noch in lebendiger Fühlung mit unserem Land
und Volk stehen, die Ritter, die, wenn auch aus
einem kleinen Kreis, so doch immerhin gewählt sind,
die häufig auS deu untersten Schichten des Volkes
stammenden Vertreter der Geistlichkeit und der Hoch¬
schule, endlich die Vertreter der Berufsstände, die iu
der Ersten Kammer sehr wohl ein die Gegensätze der
Parteien in der Zweiten Kammer milderndes Element
bilden können. Nachdem der Redner noch die neuen
Wahlverfahren, Proportional , und romanisches
System erläutert hatte, wobei er auch in die Geheim¬
nisse des Panachierens, Dekapitierens und KumnlierenS
eindraug, ging er zur Besprechung der politische«
Lage im Reich über. Wenig der Freunde Deutsch¬
lands find es ringsum, aber destomehr Feinde. Mau
hat die Schuld dafür schon der deutschen Politik
zugeschoben, allein es ist eine durchaus natürliche
Erscheinung, daß ein aufstrebendes Volk, wie das
deutsche, dessen Zahl sich überaus rasch, zur Zeit
nahezu um 1 Million jährlich vermehrt, dessen zahlen¬
mäßiges Wachstum mit unabweislicher Notwendigkeit
zu einer Ausdehnung seiner wirtschaftlichen Tätigkeit,
zur Entwicklung einer Exportindustrie drängt, bei deu
Nachbarn, die bisher von einer Konkurrenz verschont
waren, Anstoß erregt und sich Feindschaft und Neid
zuzieht. So ist es insbesondere bei den englische«
Nachbarn. Der immer schärfer werdende Konkurrenz¬
kampf mit der gewaltig aufstrebenden deutschen Jn-

Schlagen eiuer Außentür und dann der Lärm voll
laut sprechenden und lachenden Menschen. Es war
auch uoch anderen zu heiß da drinnen geworden, und
ein Paar übermütige Paare kamen tanzend die Allee
herauf.

Rasch verließen die Liebenden die Laube und
strebten auf dunkelsten Pfaden dem Hause wieder zu.
Leise Verwünschungen sandte Rüdiger ihnen nach.
Er hatte genug gesehen und gehört, um alle Hoff¬
nung auf ein offenes Werben aufzugebeu. Wer so
liebt, der trägt den Himmel im Herzen oder die Hölle.
Ein unendlicher Rachedurst erfüllte ihn, den Ver¬
schmähten, den Verachteten. Noch einmal schwang
er drohend die Faust in der Richtung, in welcher
jene beiden sich entfernt hatten, dann stahl auch er
sich hinweg und verschwand zwischen den Büschen.

*

War das eine Aufregung in Buchenau, als sich
die Kunde verbreitete, bei dem Meister Bauman«
seien 20000 ^ gestohlen worden! Ein beabsichtigter
Grundstückskauf, zu dem er sich das Geld aus der
Residenz geholt hatte, war aus rechtlichen Gründe«
nicht sogleich zustande gekommen. Sv lag das Geld
denn mehrere Tage beim Meister in der sicheren Ver¬
wahrung seines Geldschrankes. Als danu endlich die
Auflassung erfolgte und der Kaufschilling bezahlt
werden sollte, war die beträchtliche Summe, die für
andere ein Vermögen und selbst für den reichen
Baumaun eineu schweren Verlust bedeutete, ver¬
schwunden.

Das war ei« Krimioalverbrecheu, wie es hierorts



Luftrie, mit dem deutschen Handel und der deutschen
Schiffahrt in allen Ländern der Erde, auch in den
früher unbestrittenen Domänen deS englischen Han-
dels erfüllt einflußreiche, die Presse beherrschende
Kreise Englands mit Erbitterung. Und doch kann
Deutschland unmöglich zurück, es muß vorwärts
schreiten auf der Bahn der Weltpolitik , wenn
es möglich ist, im Frieden. Es muß dafür sorgen,
daß es mit dem Bezug der Rohmaterialien, wie
Baumwolle, Wolle, Kautschuk, Kupfer u. s. w. nicht
vollständig abhängig wird von einem unter der
Herrschaft fremder Industriestaaten stehenden Ausland
und es darf sich nicht alle Gebiete der Welt für den
Absatz feiner Jndustrieprodukte verschließen lassen, es
muß seine eigenen Kolonien zur Entwicklung bringen
und es muß insbesondere dafür sorgen, daß die noch
freien Länder der Erde, Marokko und Abessinien,
Siam, die Türkei, China und die südamerikanischen
Republiken auch frei bleiben für den Handel aller
Länder. Das ist der Angelpunkt der marokkanischen
Frage, ob es der Willkür fremder Staaten überlassen
bleiben soll, daß sie, ohne sich um deutsche Jntenssen
zu kümmern, die heute noch freien Länder unter sich
verteilen und in Beschlag nehmen. Nicht um
Marokko allein handelt es sich: wenn Deutsch,
land hier zurückweicht, so har es gleichzeitig
auch verzichtet auf die Sicherung seiner In-
dustrie , auf die Freiheit seines Handels,
auf seine ganze Zukunft . In diesem Sinn ist
der Marokkohandel keine Nebensache, sondern eine
sehr ernste Sache. Wohl sind die Lasten, die wir
zur Sicherung des Reiches tragen müssen, große und
schwere, aber wir können sie noch tragen. Die
letzten Jahrzehnte haben trotz dieser Lasten einen
großartigen wirtschaftlichen Aufschwung gezeitigt und
einen Wohlstand über Deutschland gebracht, wie er
früher nicht gekannt wurde und zwar über alle
Schichten des Volkes. Der Arbeiter und der Fabri>
kant, beide haben ihre Lebenshaltung verbessern
können. Wollen sie für die Zukunft sich ein
weiteres Aufsteigen sichern, so müssen sie
die Opfer bringen für des Reiches Sicher-
uug und Wohlfahrt.

Dem etwa Inständigen , belebenden Vortrag
folgten die Anwesenden mit gespanntem Interesse, es
war unverkennbar, die Ausführungen des überaus
gewandten Redners waren überzeugend und ein¬
drucksvoll; sie wurden deshalb auch mit lautem,
einmütigem Beifall belohnt. Der Vorsitzende dankte
dem Hrn. Parteisekretär für seinen trefflichen Vortrag
und brachte unserem lieben deutschen Vaterland, auf
das sich unsere Gedanken konzentrieren, ein 3faches,
allseitig mit Begeisterung aufgenommenes Hoch aus.
Damit schloß der offizielle Teil der Versammlung.
In geselliger Unterhaltung verweilte man noch längere
Zeit; ein Teil der Wildbader Freunde blieb noch bis
zum 10 Uhr-Zug. — Wenn wir über die Versammlung
einen möglichst eingehenden Bericht geben und dies
besonders mit Rücksicht auf den Bortrag des Hrn.
Sekretärs Keinath gerade in der gegenwärtig Politisch
so bewegten Zeit, so hoffen wir auch bei unseren
Lesern und bei den Parteifreunden, welche wegen

seit den letzten zehn Jahren nicht vorgekommen war,
und natürlich ganz Buchenau darüber aus dem >
Häuschen. !

Zwei Personen standen hierbei im Vordergrund !
des Interesses: Meister Baumann, von welchem böse i
Zungen behaupteten, er habe den Verlust nur fingiert, s
weil ihm der Kauf leid geworden sei, und der Herr
Bürgermeister von Buchenau, welcher auch die höchste
Polizeigewalt repräsentierte.

Zwischen dem Rathaus am Markt und dem Bau-
mannschen Geschäft in der Luisenstraße begann ein
lebhaftes Hin und Her von Polizeibeamten und Amts-
dienern, und als sich dann der Herr Polizeichef in
Person, begleitet von einem Aktuarius und zwei uni-
formierten Beamten, zur Lokalbesichtigung nach dem
Haus in der Luisenstraße begab, folgte ihm halb
Buchenau nach, als müsse nun das sieben Mal ge¬
siegelte Geheimnis seine Lösung und Erklärung finden.

Der Herr Bürgermeister und Polizeichef setzte
seine wundervollste Amtsmiene auf; er blickte um sich
und erwiderte die Grüße des Publikums wie ein
Monarch, dem man einen feierlichen Einzug bereitet.
Der Aktuarius sah so verschwiegen aus, als wenn
er überhaupt kein Wort mehr herausbringen würde.
Die beiden Schwertträger dagegen blickten heraus¬
fordernd um sich, als wollten sie jeden Augenblick
vorstürzen und den Geldräuber aus den Reihen der
Zuschauer heraus verhaften.

Während der Lokalbestchtigung durch die höchste
Amtsperson und Protokollierung der verschiedenen
Verhöre lastete es wie Gewitterschwüle über der

anderweiter Abhaltung nicht dabei sein konnten, ein I
lebhaftes Interesse und Dank zu finden. Solche
Vereinigungen und Vorträge dienen zweifellos der ,
patriotischen Sache, sie bringen Auffrischung der
Gedanken und beeinflussen günstig das politische
Leben, insoferne sie das Verständnis für große poli¬
tische Ziele fördern. Wie wir hören, wird Hr. Keinath
nun auch in der Ortsgruppe der Deutschen Partei
in Wildbad und zwar am Dienstag den 20. ds. Mts.
sprechen.

vermischies.
Meßkirch , 14. März. Die Ehefrau des

Schmiedmeisters Gäng in Voll, der erst kürzlich bei
Grabarbeiten verschüttet wurde, fiel mit dem Kopf
au das Schwungrad einer Futterschneidmaschine, was
den Tod der Bedauernswerten zur Folge hatte.

Freiburg i. B., 14. März. Ein . spanischer
Schwindel' in neuer Gestalt, sucht, wie die „Breisg.
Nachrichten' mitteilen, in der Gegend von Emmen¬
dingen wieder Leute von der Sorte, die nicht alle
werden. Verschiedene Personen erhielten in letzter
Zeit aus Los Angeles(Kalifornien) Zuschriften, in
denen sie aufgefordert werden, einem Klub beizutreten,
der sich über die ganze Erde spanne und dessen Mit¬
gliedern mancherlei Vorteile in Aussicht gestellt werden,
die in dem Anschreiben in pomphafter Weise ausgemalt
find. Der Gesellschaft ist eS natürlich nur um den
Mitgliedsbeitrag von 5 Mark für vorläufig (!) zwei
Monate zu tun.

Gesegnete Familien . In Schiltigheim hat
jüngst eine Familie die Freude erlebt, mit Drillingen
beschenkt zn werden. Sie wird ein Gefühl des
Neides nicht unterdrücken können, wenn sie erfährt,
daß sie durchaus nicht den Rekkord erreicht hat. Der
Champion-Storch befindet sich nämlich in Antwerpen,
der einem Arbeiterpaare gleich Vierlinge geliefert
hat , die sich sehr wohl befinden und am Samstag
unter großen Festlichkeiten getauft worden sind. Zu
Fuß, zu Rad und zu Wagen waren zahlreiche Neu¬
gierige nach dem Vorort geeilt, um dem Schauspiel
beizuwohnen. Der Taufzug bestand aus 4 Wagen,
die je ein Patenpaar mit seinem Patenkinde ent¬
hielten, das auf dem Schoß einer Wärterin ruhte.
Um Verwechslungen der Kinder bei der Taufe zu
vermeiden, hatte man jedem ein Band von anderer
Farbe um den Hals gelegt. Bei der Abfahrt zur
Kirche spielte ein Musikkorps die Braban^onne. Der
Zug wurde mit Jubel und Feuerwerk begrüßt und
mußte wiederholt halten, um photographische Auf-
uahmen zu gestatten, doch dürften diese kaum einen
Ueberblick über die vier kleinen Helden des Tages
geben, da die Wagen geschlossen waren. Dafür
wurden Ansichtspostkarten mit dem Bilde der Vier¬
linge auf den Straßen verkauft.

Emmendingen , 10. März. In der Nähe
unseres Amtsstädtchens, auf dessen Friedhof Goethes
Schwester Cornelia schlummert, liegen in stillem,
anmutigen Tälchen die Reste der einst so umfang¬
reichen Abtei Tennenbach . Jetzt sind es hundert

. lnaußen angesammelten Menge. Wer war der Dieb?
I Diese Frage lag auf aller Miene und alle schienen
! eine Antwort darauf auf der Zunge zu haben. Um
i sich aber nicht zu kompromittieren und nicht etwa
i zur Verantwortung hierfür gezogen zu werden, be»
, ganu man alle Mitteilungen mit der umständlichen

Einleitung: „Man sagt ja . . und so weiter. So
kamen denn alle Hausgenossen Baumanns und zuletzt
er selbst au die Reihe. Er sollte sich, so hieß es,
in Zahlungsschwierigkeitenbefinden. Um das zu ver¬
decken, war mit großem Tam-Tom der Grundstücks¬
kauf ins Werk gesetzt worden, und nun natürlich war
das Geld, das außer ihm niemand gesehen hatte,
aus dem Tresor verschwunden. Nur an einer Person
glitten aller Blicke und Worte vorbei. Das war
Olga Mertens. Sie, die wie das Kind vom Hause
und die Mutmaßliche Erbin des Baumannschen Ver¬
mögens war, hatte wahrlich keinen Grund, sich selbst
zu bestehlen. Zwar hatte man vordem viel von einer
heimlichen Liebschaft gemunkelt. die sie mit dem leicht¬
sinnigen Sohn eines leichtsinnigen Bankerotteurs ver¬
bunden haben sollte, aber das war so ei» Gerede.
Der junge Mann war schon vor zwei Wochen nach
Amerika abgedampft, wie man munkelte, von Herrn
Baumann selber auf den Schub gebracht. Das Geld
war erst seit einigen Tagen zu Hause, und damit
schied auch Oskar Reinhardt aus der Liste der Ver¬
dächtigen aus. Allgemein richtete sich der Verdacht
gegen den Erstgesellen Hermann Rüdiger. Von ihm
hieß es: „Was Gott gezeichnet hat,' usw. Er sollte
sich in letzter Zeit einen nagelneuen Anzug, einen

I Jahre, daß diese Zisterzienserabtei aufgehoben wurde.
Die Klostergebäude wurden während der Befreiuugs-

! kriege 1813—1814 als Lazarett für verwundete
bayerische und österreichische Truppen eingerichtet,
dann standen sie leer, bis sie auf den Abbruch ver¬
steigert wurden. Die Klosterkirche wurde auf Wunsch
des damaligen Großherzogs Ludwig abgebrochen und
in Freiburg wieder aufgebaut, damit sie den dortigen
Protestanten unter dem Namen Ludwigskirche diene.
Im ganzen hatte die Abtei 42 Aebte: Der erste
(Hesso) wurde 1158 gewählt, der vorletzte 1782,
der letzte 1803. Die beiden letzten Aebte von
Tennenbach haben ihre Ruhestätte im ehemaligen
Klostergarten; ein Denkmal aus Stein erinnert die
Besucher des Waldidylls an vergangene Zeiten. Auf
der Vorderseite des Denkmals steht Wappen und
Schrift: Karl Kaspar, geboren 9. Mai 1736 zu
Reuthe, gestorben am 5. August 1803; auf der
Rückseite: Hier ruhet der hochwürdigste Herr August
Zwiebelhofer, Prälat und Abt zu Tennenbach, ge¬
boren zu Rastatt den 27. Juni 1749. Er starb
den 22. März 1806.

Ein Mann voll Eifer für das Gute,
Wohl ihm, das er schon ruhte,
Denn nach einem Mondenlauf,
Hob man alle Klöster auf!

Härter als Diamant ist nach dem „Prome¬
theus' das Tantal.  Die genannte altangeschene
Zeitschrift schreibt darüber folgendes: Nach neueren
Untersuchungen Dr. v. Boltons besitzt das Tantal
neben einer sehr großen Zähigkeit eine Härte, die
der des Diamanten gleichkommt Ein Tantalklumpen
wurde z. B. mehrfach bis zur Rotglut erwärmt und
dann unter dem Dampfhammer zu einem Blech von
1 Millimeter Dicke ausgehämmert. Dieses Blech
widerstand allen Versuchen, es zu durchbohren.
Selbst ein Diamantbohrer hatte nach 70stü»diger
ununterbrochener Arbeit bei einer Umdrehungszahl
von 5000 Pro Minute, d. h. also nach insgesamt
21 Millionen Umdrehungen, eine nur ^ Millimeter
tiefe Mulde ausgearbeitet; der Bohrer selbst war
durch die geleistete Arbeit so angegriffen, daß er
ausgewechselt werden mußte. Auch bei dünneren
Bleche» gelang die Durchbohrung nicht. Tantal ist
völlig unmagnetisch, hat ein spezifisches Gewicht von
14—17; sein Schmerzpunkt liegt bei 3000 Grad
Celsius. Tantaldraht hat eine Festigkeit von 8733
Kilogramm Pro Quadratzentimeter.

H0M0 « YM.
Bei meinem Vater in dem Keller,
Wo viele tausend Flaschen stehn,
Am Rüdesheimer, Mosel, Zeller
Hab' ich das Wort vielfach gesehv.
Dasselbe Wort könnt' ich erschauen
In einem, ach! ganz andern Fall,
Als unter Fürsten, Edelfraueu
Am Hof ich war bei einem Ball.

Auflösung des Rätsels in Nr. 41.
Herein — Verein — Niere. .

Wiuterüberzieher und eine echtseidene rote Kravatte
gekauft habe», auch wöchentlich dreimal, statt bisher
einmal, beim Verschönerungsrat erschienen sein, um
sich rastere» zu lassen; am Sonntag morgen hatte
er sich sogar die Haare brennen lassen — lauter
Verdachtsmomente! Den schwarzen Rüdiger, mit dem
scheelen Blick, nahm auch der Herr Polizeichef be¬
sonders scharf ins Gebet, aber er leugnete alle Kenntnis
von dem Gelde und dem Diebstahl. Sei» Meister
stellte ihm das beste Zeugnis aus und wies jeden
Einwand mit überlegener Miene zurück Auch Bau¬
mann vermied es, den Namen seiner Nichte in die
Verhandlung zu ziehen.

Olga Mertens weilte zurzeit gar nicht im Hause.
Sie war wieder einmal, wie zur schönen Jahreszeit
fast täglich, nach dem Friedhofe hinausgegangen, um
die Gräber von Mutter und Schwester, wie sie die
teuren Heimgegangenen nannnte, mit Astern und
Georginen zu schmücken. Es war jetzt nicht mehr
die Zeit für häufigere Kirchhofbesuche, aber Olga
lenkte seit Reinhardts Fortgang immer wieder ihre
Schritte hierher; war es doch die einzige Stätte, wo
sie ungesehen und mit einigem Recht ihren Träueu
freien Lauf lassen konnte. Es gab allerdings Leute
in Buchenau, welche in diesen häufigen Gräberbesuchen
und heimlichen Träneuergüssen nur eine Zeitver¬
geudung und eine geschickt gespielte Komödie erblickten,
um den alten Bauman», der so viel durch diese
Fremde verloren hatte, zu versöhnen; aber das gab
ihnen wohl nur der Neid, und böse Menschen gibt
es überall. (Forts, folgt.)

Trkck»nd verkrg reu L. N1rrh in Renenbürg.
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